
„Weinberge sind artenreicher“
BIODIVERSITÄT: Monitoringprojekt analysiert Artenvielfalt in Südtirol – Forscher Andreas Hilpold im Interview

Beim diesjährigen Weinbau-
seminar des Vereins der

Absolventen landwirtschaftli-
cher Schulen, das kommende
Woche am Ritten stattfindet,
steht unter anderem das The-
ma „Biodiversität“ im Mittel-
punkt. Der „WIKU“ hat sich
vorab mit dem Referenten,
Andreas Hilpold, Forscher am
Institut für Alpine Umwelt der
Eurac, unterhalten.

„WIKU“: Herr Hilpold, Sie geben
beim Weinbauseminar einen ers-
ten Überblick über aktuelle For-
schungsergebnisse. Welches
Forschungsprojekt zum Thema
Biodiversität läuft zurzeit in Süd-
tirol?
Andreas Hilpold: Unter der Lei-
tung von Eurac Research hat Süd-
tirol in diesem Jahr ein langfristi-
ges, flächendeckendes Biodiver-
sitäts-Monitoring gestartet. Es
soll den aktuellen Zustand zei-
gen, aber auch wie sich Artenviel-
falt verändert und womit solche
Änderungen zusammenhängen.
Dafür werden verschiedenste Le-
bensräume über 5 Jahre in ganz
Südtirol untersucht, zum Beispiel
verschiedene Wiesentypen, Wäl-
der, Obstanlagen, Weinberge und
städtische Lebensräume. Es geht
vor allem auch um Lebensräume,
die unter gesellschaftlichem
Druck stehen. Untersucht wird
die Biodiversität anhand ver-
schiedener Organismengruppen
wie Vögeln, Schmetterlingen,
Heuschrecken, Bodenorganis-
men und Gefäßpflanzen. Da es
sich um ein Monitoring handelt,
werden die Aufnahmen in 5 Jah-
ren in den ausgewählten Flächen
wiederholt, um Trends festzustel-

len. Hervorzuheben ist dabei,
dass wir nicht nur Erhebungen
über Tiere und Pflanzen durch-
führen, sondern dass auch die
Bewirtschaftungsmethoden und
Landschaftsfaktoren der Umge-
bung aufgenommen werden.

„WIKU“: Weshalb wurde dieses
Biodiversitäts-Monitoring ge-
startet?
Hilpold: Die Initiative ging von
der Landesregierung aus. Wir ar-
beiten eng mit dem Naturmuse-
um und der Abteilung Natur,
Landschaft und Raumentwick-
lung des Landes zusammen. Mit-
tel- und kurzfristig können wir
durch das Projekt Aussagen zum
aktuellen Zustand der Artenviel-
falt in Südtirol treffen, langfristig

können wir hingegen Verände-
rungen in der Artenzusammen-
setzung festhalten. Schlussend-
lich können wir auch Zusam-
menhänge herstellen mit den
aufgenommenen Bewirtschaf-
tungs- und Landschaftsfaktoren,
um zu verstehen, wie sie sich auf
die Biodiversität auswirken und
Handlungsempfehlungen abge-
ben.

„WIKU“: Wie sieht es aktuell mit
der Biodiversität in Südtirols
Weinbergen aus?
Hilpold: Über Südtirols Weinber-
ge haben wir bereits Informatio-
nen von vergangenen For-
schungsprojekten, die wir mitein-
beziehen. Von den 20 Weinber-
gen die im Laufe des Monitorings

untersucht werden sollen, haben
wir uns heuer 4 genauer ange-
schaut und eine Aufnahme der
tierischen und pflanzlichen Or-
ganismen gemacht. Die Ergeb-
nisse davon liegen zwar noch
nicht vollständig vor, aber wir
können bereits jetzt erste Aussa-
gen treffen.

„WIKU“: Die wären?
Hilpold: Weinberge liegen hier-
zulande oft in reich strukturierten
Landschaften, was sich auch
durch eine hohe Anzahl an Fle-
dermäusen und Vögeln zeigt.
Auch bei den Gefäßpflanzen
schneiden die Weinberge sehr
gut ab. Insgesamt lässt sich sagen,
dass Weinberge in Bezug auf die
untersuchten Tier- und Pflanzen-
gruppen artenreicher sind als
Obstanlagen oder intensive
Grünlandflächen.

„WIKU“: Wie kann die Biodiver-
sität in den Weinbergen noch
verbessert werden?
Hilpold: In Weinbergen mit reich
strukturierter Landschaft gibt es
bereits eine hohe Artenvielfalt. Es
ist in erster Linie darauf zu achten,
diese auch zu erhalten. Weiters ist
es wichtig, im Weinberg Platz zu
lassen für Strukturelemente wie
einzelne Bäume oder Hecken.
Diese wirken sich sehr positiv auf
die Artenvielfalt aus. Über Pflege-
maßnahmen kann noch wenig
ausgesagt werden, aber sanfte Be-
wirtschaftungsmethoden, wie ei-
ne niedrige Mulchfrequenz oder
der Verzicht auf Herbizide haben
eine positive Wirkung auf die Viel-
falt im Weinberg. (alv)
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Andreas Hilpold bei der Arbeit: Für das Projekt werden verschiedenste Le-
bensräume über 5 Jahre hinweg in ganz Südtirol untersucht. Eurac
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